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Leipziger Straße 2.
^ Betr. Verkehr mir Knallkörpern.

Mai d. Js . bat in einem Geschäfte für Haus¬
haltungswaren , in dein auch Svielwaren , Zündbänder,
Amorces und Knallkörper, die unter dem Namen Liliput-
Munition in den Verkehr kommen, verkauft wurden, eine
Explosion dieser Knallkörper slaltgefundeu : dabei ist eine
Verkäuferin schwer, eine zweite leicht verletzt und außerdem
im Laden erheblicher Sachschaden angerichtet worden.

Die sogenannte Lilipur -Munition gehört zu den Knall¬
körpern im Sinne der Klasse ! c Ziffer 2, Buchstabe d,
§16)0152 der Anlage C zur Eisenbahn-Verkebrs-Ordininq
vom 23. Dezember 1908 (RGBl . 1909 Nr. 3). Sie be¬
sieht ebenso wie Munitions -Zündspiegel aus Pappenäpfchen
mit einem Knallsatz darin . Die explodierten Pappenäpfchen
enthielten aber nicht, wie die Munitions -Zündspiegel, einen
ei,'gepreßten Knallquecksilberzündsatz, sondern den bei vielen
Knallkorken gebräuchlichen Knallsatz aus rotem Phosphor,
Chlorat und einem Klebefloff, also einen ebenso reibungs-
nnd stoßen,pftndlichen wie brisanten Sprengstoff. Die Knall-
atzmenge in einem Näpfchen darf 0,075 § im allgemeinen
nicht übersteigen. Die Amorces ivaren in der durch die
Anlage C vorgeschriebenen Art verpackt angekommen und
auf den Ladentisch gebracht. Die Liliput -Munition war
für die Versendung nach Art der Knallkarten derart ver¬
packt, daß 100 Knallkörper nebeneinander in Pappschachteln
ge,egt und alle Hohlräume und Zwischenräume mit Säge-
mch, auSgefüA waren . Jede Papp 'chachrel war durch-einen
herumgeklebten Papierstreifen verschlossen; je 10 Schachteln
waren durch Papierumschlag und Bindfadenverschnürung
zu einem Paket vereinigt. Die Vorräte an Amorces und
mallkörpern befanden sich in einem unter den: Laden be-
lindlichen Lagerkeller, während auf dem Ladentische jeweils
nur eine kleine Menge der Amorces und Knallkörper unter-
'̂öracht war . Während die Amorces in der ordnungs¬

mäßigen Verpackung belassen waren , ivurde die Liliput-
Munition im Lagerkeller durch Absieben des Sägemehls
"ou diesem befreit und nun in ungeordnetem Zustand in
das dafür bestimmte Fach des Schaukastens auf dein Laden¬
tische gelegt. Das Fach enthielt zur Zeit der Explosion etwa
Oo bis 600 Knallkörper. Beim Hineingreifen in dieses
sich mit der Hand ist die Explosion erfolgt. Während die
morces uno Zündbänder dank ihrer ordnungsgcniüßen
erpacküng durch .diese Explosion nicht mit zur ' Explosion
Fracht, auch nicht angebrannt , sondern anscheinend zum
Lßlen Teil unversehrt geblieben sind, sind sämtliche Knall-

^rken, also etwa 40 bis 50 g Knallsatz, explodiert.
„ Dieser Unfall veranlaßt uns , nachdrücklich auf die Un-

plafsrgkeit des Verkehrs mit solchen Knallkörpern und aus
die besonderen Fehler aufmerksam zu machen, die dabei
gekommen sind. Zunächst ist hervorzuheben, daß ein
wster dieser Liliput -Munition für Knallkörper nicht zum
ssenbahnverkehre gemäß I c 2 d Absatz2 zugelassen war.
vier die Ziffer 3 a „Zündspiegel andere" der Klasse l b

I Munition"kann die Liliput-Munition nicht gebracht wer-weil es sich nicht uin ordnungsmäßig laborierte Mu¬
ltion zum Zünden von Schieß- oder Sprengm ' tteln, soll¬
en um verhältnismäßig roh hergestellte Gegenstände han-
!slt, die keinen anderen Zweck haben, als durch eine
Klagbolzen-Vorrichtung zur Erzeugung eines Knalles ge¬
facht zu werden. Da die Liliput -Munition nicht zunr
liscnbahnverkehre zugelassen ist. ist sie gemäß § 2 Ziffer 5
«Polizeiverordnung , betreffend den Verkehr mit Spreng¬
ten , vom 14. September 1905 (HMBl . S . 282) auch

/ llcht zum Verkehr iin Sinne dieser Polizeiverordnung zu»
lassen. Dies muß im Hinblick auf die aus dem Ber-

c* V chre mit solchen Knallkörpern zu crivartenden Gefahren
m' 'Änderck betont werden. Daß solche Knallkörper, wenn

zum Verkehre zugelassen sind, wie z. B. Knallkorken,
vcht an Personen , von denen ein Mißbrauch zu befürchten
I insbesondere nicht an Personen unter 16 Jahren ab-
ä£9cbm werden dürfen, folgt aus dem § 26 Abs. 1 der
lScgcbenen Polizeiverordnung.

. _ Sodann wird darauf aufmerksam gemacht , daß , inso-
?lllt Knallkörper znni Verkehre zugelassen sind, wie z. B.

,1 $. i'Eorken , Knallkapseln usw ., die Zulassung an die da-
' ... . ^ vorgeschriebene Verpackung gebunden ist. Knallkörper
1,1 J c,'?n also zwecks Feilhaltens nicht aus den Schachteln,

^ die sie verpackt waren , genommen werden . Auch darf. i W vVl VUUI | y v«v v *i^ y vf »vi *****v »fc iv vv v vii»  v \ »iw / ^ |

?s den Schachteln nicht das Säge - oder Holzmehl und
oli . . . CUf. t,. . ^ •ivi iti .\ tl t ,4i < 1etwa zur Abdeckung dienende Baumwollschicht heraus-

^vimncn werden . Für die Liliput -Munition war freilich
Verpackung vorgeschrieben , weil sie — wie bemerkt

zum Eisenbahnverkehrenicht zugelassen war . Wenn aber
schon in Anlehnung an bekannte und vorgeschriebene Ver¬
packungsarten die eingangs genannte Verpackung gewählt
wer , so hätte diese auch für die Aufbewahrung im Kauf¬
laden beibehalten werden müssen, umsomehr, als die ein¬
zelnen Knallkörper der Liliput -Munition nicht wie die
Knallkorken und Knallkapseln durch besondere Mittel —
z. B. Festkleben auf dem Boden der Schachtel — sondern
nur durch das Füllmittel (Sägemehl , Holzmehl usw ) in
ihrer geordneten Lage festgehalten wurden. Es darf 'nicht
vergessen werden, daß die Knallsätze in den Knallkörpern
Sprengstoffe linö die an sich durch § 3 der Polizeiverord¬
nung , betreffend den Verkehr mit Sprengstoffen, vom 14.
September 1905 vom Verkehr ausgeschlossen sind und, so¬
weit ,ie dennoch zum Verkehre zugelassen sind, dies nur
durch die besondere Art der Verpackung (Unterteilung in
sehr kleine Mengen und Trennung dieser Mengen 'von
einander durch die Kork- oder Papphüllen der Knallkörper,
durch deren bestimmte Anordnung in kleinen Mengen in
Schachteln, durch explosionsdämpsendeMittel zwischen den
Knallkörpern, z. B. durch Sägemehl ) ermöglicht ist.

Wir ersuchen Sie , das Weitere zwecks Benachrichtig¬
ung der Gewerbe-Inspektionen , der Ortspolizeibehörden
und der beteiligten Kreise zu veranlassen.

Der Minister Der Minister
für Handel und Gewerbe. des Innern.

I . A. .' Lusensky. I . A. : Dr . Maubach.
An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

Polizeipräsidenten in Berlin.

I . 8133 . Weilburg , den 9. Dezember 1915.
Den Ortspolizeibehörden des Kreises zur Kenntnis-

nahme und Mitteilung an die in der Gemeinde ansässigen
Händler und Kaufleute die derartige Knallkörper seilhalten.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 10. März bezw. 4. Nooem-

ber d. Js . ausgestellten Vergütungsanerkenntnisse über ge¬
mäß § 3 Ziffer 1 und 2 des Kriegsleistungsgesetzes vom
13. Juni 1873 in den Monaten August. November und
Dezember 1914 sowie im Monat Januar 1915 gewährte
Kriegsleistungen im Regierungsbezirke Wiesbaden werden
hiermit ausgesordert, die Vergütungen bei den zuständigen
Königlichen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse
in Empfang zu nehmen. Die Auszahlung der Vergütun¬
gen erfolgt jedoch erst nach dem 1. Januar 1916.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier,
Naturalverpflegung und Fourage in Betracht. Den betref¬
fenden Gemeinden wird von hier aus bezw. von den Her¬
ren Landräten noch besonderes mitgeteilt, welche Anerkennt-
nifse in Frage kommen und wieviel die Zinsen betragen.
Auf den Anerkenntnissen ist über Vergütung und Zinsen
zu quittieren . Die Quittungen müssen aus die Reichskasselauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
Die Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
der Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung
der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse berech¬
tigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 6. Dezember 1915.
„ Der Regierungs -Präsident.
Zu Pr . I . 3. « . 6094. I . V. : gez. : von Gizicky.

I . Nr . I . 8036 . Weilburg , den 8. Dezember 1915.
In dem Regierungs -Amtsblatt vom 13 . November

d» ^zs . Nr . 46 s . 375 — 377 ist die neue Bekanntmachung
betreffend Handverkaufstaxe für Arzneimittel für die Kranken¬
kassen veröffentlicht , woraus ich hierdurch besonders Hinweise.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzes Hauptquartier 10. Dezember mittags,
tv ) . T . B. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Französische Handgranaten -Angriffe gegen unsere neue

Stellung auf der Höfte iS3 . nordöstlich von Souaiu
wurden abgewiesen . Sonst hat sich bei stürmischem Re-
genwetter nichts von Bedeutung ereignet.

westlicher Kriegsschauplatz«
Nichts neues.

Balkau - Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Koeoeß hat in den letz¬

ten Tagen etwa 12110 Gefangene eiugebracht.
Bei der Armee des Generals oon Gallwitz keine wesent¬

lichen Ereignisse.
Die bulgarischen Truppen haben südlich von StTU-

mitza den Engländern 10 Geschütze abgeuomme « .
Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Französische Handgrcmatenanqriffe gegen unsere neue

822 !' « r Höh - 193 nordöstlichen S ° u -.^ 7ouL
JoriSa*0 ™» 0*« s ^ bei stürmischem Regenwetter
«inh ?.*.00? Bedeutung ereignet . Premierminister Asanith
E " öigte einen Gesetzentwurf an , dürr die englische Ar-
ll n Ln n mS! ä m v°n °ier Mmwnen Mann gebracht
werden soll. Das ist doppelt soviel m'" die Kitcbenerick,?
nai US lT n^T?  Frühjahr dieses Jahres, ^von fit

,m$l der zehnte Teil vorhanden war . England ent-
alödet sich auch nicht, die eigenen Verbündeten schmählich

'Äll öas We -'-esystem beibehalten und dessen
Erfolg durch die Bekanntgabe der Zahl derer beweisen , die
sich anme .deten, die Zahl der Angeworbenen jedoch ver-
i(Önjn8en. Unter den Gemeldeten aber befinden sich alle in
Krü!>n? ? ",m 5 ^ ^ "^ Eichüttigten Männer , einschließlich derKrüppel und Kranken . Der tatsächliche Werbunaseriola

3 {ß-* nicht einmal zur Deckung der Söer-

Oestlicher Knegsschaup
_ lalonifdje Meldung unseres Großen Hauplauartstrs

„Im Osten nichts Neues « bedeutet , daß eS darf nach Le
"nr für uns gut steht. Das wissen auch die Russen deren
tuch .igste Milttärkritiker voll banger Ahnung in die Zutunst
schauen. So warnt z. B . Menschtkow die allzu ellriaen

DOr  ö -r Annahme , daß nun im Kriege im Osten
^ " ^ r̂ bnhnng zugunsten der Russen eingetreten sei, weil die

Offensive z- itweiltg zum Stillstand gekommen sei.
j “ r ?. lfe  h -u/sche Art , das einmal Eroberte für

immer festzuhalten . Die von den Deutschen eroberten 15
ftS 1" eigneten sich vorzüglich zur Verteidigung.

. t dort die allerstärksten Befestigungen
"o Osrühzahr dagegen sei sie ganz sicher. Rußland

verlar -n Fünftel seiner Industriegebiete
Deutschland habe in diesem Kriege außerordent-

mit Menschenmaterial umgeh -n können , weil es
den Krieg in einen Maschinenkrieg verwandelte . Töricht sei

-°I a»Ur eiI' dL^ 6le  Deutschen durch den Balkan-
krteg geschwächt sind. Die wenigen hunderttausend Mann
die dorthin gezogen, seien ohne Bedeutung . Die ganze

-- n, « i . i°

Der Aalkankrreg.
Die Armee des Generals v. Köoeß hat in den letzten

beiden Tagen etwa 1260 Gefangene eingebracht . Bei der
Armee des Generals v. Gallwitz keine wesentlichen Ereignisse.
Die bulgarischen Truppen haben südlich von Strumtca den
Engländern 16 Geschütze abgenommen,

Mackensens Verichk . Der Generalfeldmarschall von
Mackensen, der Führer der Armeen Koeoeß und v. Gallwitz
in dem abgeschlossenen serbischen Feldzuge , erstattete dem
Kaiser Franz Joseph Bericht über den Feldzug und dankte
zugleich für die ihm verliehenen Brillanten zum Militärver-
dienstkreuz. Herrlichere Kunde als die von Mackensen über-
brachtc konnte der ehrwürdige Herrscher sich nicht wünschen.
500 Tage sind mit der Mobilmachung des österreichisch-un¬
garischen Heeres vergangen . Der vorjährige Winterfeldzug
gegen Serbien mußte trotz rühmlichster Tapferkeit unserer
Verbündeten , die dem durch seine Berge geschützten Feinde
infolge des russischen Krieges keine Übermacht entgegenstellen
konnten , nach schönen Erfolgen ergebnislos abgebrochen
werden . Der zweite Feldzug , der von Deutschen , Österreichern
und Bulgaren unternommen wurde , brachte in 50 Tagen
die vollständige Niederwerfung Serbiens . Die serbische Ar¬
tillerie befindet sich bis auf wenige Geschütze in den Händen
der Sieger , von den serbischen Truppen find drei Fünftel
kriegsgefangen , mehr als ein Fünftel betragen die blutigen
Verluste und kaum 50 000 Mann irren zersprengt ohne Mu¬
nition und Lebensmittel in den albanischen und montenegri¬
nischen Bergen umher , jeden Augenblick bereit sich zu er¬
geben.

Das englisch . fconzäsiiche Expediliovskarps befindet
sich, wie auch Pariser Blätter jetzt zugeben müssen, in einer
Sackgasse . Infolge des Zusammenbruchs der serbischen
Armee, die den Babunapaß ausgeben mußte und die in
den eisigen Bergen Albaniens ihrem Untergang entgegen¬
geht , bildet die Armee Sarrail nur noch eine ' kleine ge¬
fährdete Truppe . Vor dem an Zahl weit überlegenen
Gegner ist ein Vorrücken unmöglich , und der Rückzug, der
heute noch offensteht, kann morgen versperrt sein, und im
Rücken steht Griechenland.



Der Kanzler spricht.
Deutscher Reichstag.

22. Sitzung vom 9. Dezember.
10 Uhr 15 Minuten . Am Tische deS Bundesrats:

Reichskanzler von Vethmann -tzoükveg und sämtliche
Staatssekretäre und Vertreter der Bundesstaaten . Das
Saus und die Tribünen sind überfüllt. Als einziger Punkt
steht auf der Tagesordnung die sozialdemokratische Inter-
pellation. Sie lautet : Ist der Reichskanzler bereit, Auskunft
darüber zu geben, unter welchen Bedingungen er geneigt ist,
in Friedensverhandlungen einzutreten. Eingegangen ist die
Zehn MiMarVen-KrevitVorlage.

Reichskanzler v. Vethmann -Hollrveg:
Ich benutze die erste Gelegenheit, Ihnen einen Rebe»

blick über di« Lage zu geben. Bulgarien ist in den Krieg
eingetreten, obwohl die Entente den Bulgaren in liberalster
Weife österreichisch-ungarisches, griechisches und sogar ver¬
bündetes serbisches Gemet versprochen hat. Die bulgarischen
Fahnen wehen heute frei über dem Gebiete, daß im zweiten
Balkankriege verloren wurde. (Lebh. Beifall, Zurufe des
Abg . Liebknecht ! Stürmische Rufe : Ruhe !) Mst Serbien
hat sich zum zwesten Male ein Volk für die Westmächte
geopfert . (Zustimmung.) Auch in den serbischen Bergen
haben unsere Truppen stch heldenmütig bewährt. (Lebh.
Beifall). Dasselbe gilt von den Österreichern, den Ungarn,
den Türken und den Bulgaren . (Beifall). Die Verbin¬
dung mit der Türkei ist hergestellt. Die Dardanellen
stehen fester denn je. (Lebh. Beifall).

Bei Bagdad haben die Engländer eine gewaltige Schlappe
erlitten. (Beifall.) Der offene Weg nach dem Orient be-
deutet einen Markstein ln der Geschichte dieses Krieges.
Militärisch ist der direkte Zusammenhang mit der Türkei von
unschätzbarem Wert. Das ist eine feste Brücke, die nach
dem Kriege dem Frieden und der Kultur dienen wird. (Bei-
fall.) England hat sich rohe Akte der Gewaltpolitik gegen
neutrale Staaten zu schulden kommen laffen. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Der Reichskanzler verweist auf Griechenland.
Die wohlwollende Neulralilä »wurde von den Engländern
erpreßt . Durch eine raffinierte Regie ist es den Eng¬
ländern ge ungen, der Welt ech-meden, als ob Eng a b selbst-
loS Belg . u verteidigt habe, als ob es an Demschland ein
göttliches Strafgericht vollziehen müfle. (Sehr gut y Es ist
ihm geglückt, in der Welt damit Geschäfte zu machen. Es
soll nicht länger den Scheinheiligen spielen.

Wie ist die milttärische Lago ? Im Osten haben wir
eine festgefüĝe' Verteidi'gungsstellüna und gehen von Zeit
zu Zeit vorwärts . (Beifall.) Im Westen ist den Franzosen
der Durchbruch nicht gelungen. Sie haben nur eklige
Stellen der Front eingedrückt. Dabet haben sie soviel Sol-
baten aufgewendet, als wir im ganzen siebziger Feldzuge
hinausschickten. (Hört ! Hört !) Heldenmütig halten die Oster-
reicher stand. Den Italienern ist es nur gelungen, einige
unbefestigte Städte zn zertrümmern. (Sehr richtig!) Das
Vaterland hat eine große Dankesschuld an unsere Soldaten
abzutragen. (Lebh. Beifall.)

Nun «ufere Arbeilea hinter der Front ! Im Etap¬
pengebiet wird gearbeitet und geackert. In Belgien sind
normale Verhältnisse eingekehrt, ebenso in Polen , das ganz
aufgelöst schien. Nie ist in einem Kriege, wo Millionen an
der Front stehen, hinter der Front soviel Friedeosarbetk
geleistet worden. (Lebh. Beifall.) Diese Arbeit sieht nicht
nach tzur.noa und Erschöpfung aus . (Lebh. Beifall.) Wir
hadea genug Lebensmittels wenn wir sie richtig verteilen.
(Lebh. Beifall .) Für das stille Heldentum mancher minder
bemittelter Frauen sagen wir auch den Dank des Vater¬
landes . (Beifall .) Wir fassen den Wucher, wo wir ihn kriegen
können. Einzelne Stände soll man nicht gegeneinander
ausspielen . Verfehlungen einzelner Personen sind dagegen

«orgekommen. Unser, gehrte zahle« Jretje för öieLebensmittel als wir. Wir haben zwar «einen Aeberflnst.
aber wir kommen au» ! (Lebh. Bestall.) Bebel hat tm
Kriege eine Hungersnot gefürchtet. DaS ist nicht eingetreten.
— Aba. Liebknecht : Er hat auch die Revolution voraus-
aesagt! (Große Heiterkeit.) Der Präsident ermahnt den
Abm Liebknecht, nicht weiter die Verhandlungen zu stören,
sonst müffe er ihn zur Ordnung rufen. ^ ^ _

1 Der Reichskanzler (fortfahrend): Wir haben unsere
eigene Kraft unterschätzt. Die Entente hält uns für erschöpft.
Sie glaubt, jede Ortsveränderung bekannter Persönlichkeiten
als Friedensbettelei ansehen zu müffen. DaS gilt vom
Fürsten Bülow . vom Staatssekretär «solf , vom Prinzen Max
wo« Baden usw. Aebera « Lügen nab Verleumdungen.
«Lebhafte Zustimmung.) Böswillig ist behauptet worden, wir
hätten Absichten gegen das Mutterland derBuren ^ Dasst nd- »i> ^ . ■ —-

Schlagende Wetter.
6]

Roman von Max Esch.
(Nachdruck verböte,,.)

unwahre und ntederträchttgeErfindungen, (» « fall.) Die Tat-
fachen sprechen au ollen Fronten fik uns 3»
Rechnung ist kein schwacher Punkk. llusere felsenfeste
Zuversicht ist unerschüttert. Wir stehen überall in Feindes-
land! wir kämpfe« den uns aufgeznmngens « stampf
enkfchlosten weiter . um , « vollenden , wa » Deutsch-
lands Zukunft von «ns kor»er, . (Stürmischer anhalten-
der Beifall und Händeklatschen im Hause und auf den Tri-
bünen.) (Abg. Liebknecht macht Zwischenrufe. Allgeme'ne

^ " Präsident stämpf verliest jetzt die Interpellation der
Sozialdemokraten. Reichskanzlerv. vethmann -tzollweg er-
«ärt sich zur sofortigen Beantwortung bereit.

Abg. Scheidemanu (Soz .) begründet die Interpellation.
Er gedenkt der Heldentaten unserer Soldaten . (Beifall.) Das
Blutmeer steigt, Die Völker wollen den Frieden , aber
die verantwortungsvollen Staatsmänner wissen noch nicht,
wie sie aus der Sackgaffe heraus sollen. ^ <2l >h)
vom Friede« zu sprechen, weil man daS als Schwäche aus-
legen könnte, llr find aber die Starken , nülitärrsch und
wktschaftlich. Wir können daS erste Wort vom Frieden
~rechen, ohne daß eS mißverstanden werden darf. Mit ru-

,gem Krastbewußtsein rönnen wir daher vom Frieden
«rechen. Wir find entschieden gegen alle Eroberrmgspläne,

„te sich gegen Deutschland und seine Verbündeten richten.
Das gilt auch für Elsaßlothringen.

Der deutsche MilKariSmus geht unS allein an, nickst die
Gegner, die ihren eigenen Militarismus und Marinismus
haben. Italien hat einen ftevelhaften Annexionskrieg be¬
gonnen. Alle Welt sehnt stch nach Frieden . Wir find gegen
die Kriegswüteriche, gegen die Kriegsbegeisterung der Maul¬
und Federhelden. (Zuruf rechts: Unerhört !) Europa kicktet
sich systematisch zugrunde, und Amerika macht em glänzendes
Geschäft. Ausgehungert können wir nicht werben.
Die VolkSernährung ist eine Frage der Organisation und
rascher Entschlossenheit gegen gewiffe Spekulanten . (Beifall.)
Es ist verbrecherisch, daß die fremden Staatsmänner chren
Völkern immer noch vorgaukeln, die militärische Lage könnte
sich zu unfern Ungunsten ändern. Der Friedenswille ist
überall groß. Auch unsere österreichischen Freunde sind da¬
rin mit uns einig, ebenso wie wir alle in der glicht zur
BaterlandSverteidigung. Für sie Unabhängigkeit c ^ Vater¬
landes setzen wir alles ein, für kapitalistische Sondcnntereflen
aber keinen einzigen Soldaten ! Die staatliche Stellung
Deutschlands darf nicht zertrümmert werden. Wir haben
aber keine Rache- und Bernichtungsgedanken. Wir schützen
Heimat und Herd noch weiter, wenn die Gegner den Frie¬
den nicht wollen. Unsere heutige Sitzung kann von well-
geschichtlicher Bedeutung sein, wenn der Reichskanzler das
erlösende Wort spricht. (Beifall bei den Soz .)

. ist es eine Torheit, tm

Reichskanzler von vethmaaa -tzollweg;
Die Interpellation hat im Auslande freudige Aufregung

hervorgerufen. Man wollte darin ein Zeichen des Nach¬
lassens deutscher Kraft erblicken. Die Begründung der In-
terpellation wird unsere Feinde eines anderen belehrt haben.
(Sehr richtig!) Wir haben Erfolge auf Erfolge erzielt, lln-
seren Feinden ist eine Hoffnung nach der anderen genommen
worden. Sie müffen erkennen, daß das Spie » für pe oet-
loten ist. (Beifall). Tatsächlich hat keiner unserer Feinde
uns Friedensangebote gemacht. Sie haben uns aver
Friedensoorschläge angedichtet. Wir würden die feindliche
Selbsttäuschung aber nur verschlimmern, wenn wir mit
Friedensoorschlägen kämen. (Zustimmung). Wie sind denn
die .Kriegsziele unserer Feinde ? Sie wollen Deutschland
zertrümmern, Elsaß-Lothringen haben, die linke Rhetnseite,
unsere Kolonien. Einzelne nachdenkliche Männer in Feindes¬
land wollen wohl den Frieden, wollen dem entsetzlichen
Blutvergießen ein Ende machen. Aber ihre Stimmen find
verhallt. Ihnen gehört vielleicht die Zukunft, aber nicht die
Gegenwart. Man will die „bedrümen Völker befreien.
Was wird dann aus Finnland , aus Ägypten und Indien?
(Heiterkeit). Unter der Protektion der feindlichen Regierungen
hat man die Völker getäuscht, durch fabrikmäßig hergestellte
Lügennachrichten. , . _ . _ ~

Hekatomben haben unsere Feinde geopfert. Sie wollen
weit r Hunderttausendeaus die Schlachtbank führen. Der Haß
ist zu groß. Ein Gebiet von Mras bis Mesopokamle,e
kann wirtschaftlich nicht erdrückt werden. Wir sind auf lange
Zeit mit allem versehen, mit allen Rohstoffen, mit Kupfer,
Wolle, Baumwolle. Mit Gummi halten wir aus . Glaubt
man, uns wegen Knappheit an Gummi besiegen zu könnet?
(Heiterkeit.) Wir haben genug Menichenmakeriat . Bit
denken «ich» daran, die Wehrpflicht zu verlängern.
(Lebh. Beifall.) Unsere Verluste find nicht nur relattr-
sondern auch absolut geringer als die der Franzosen. Der
Kanzler gedenkt dann der scheußliche» Mord, «»der vara-
lon «. Mannschaft. (Stürmische Pfuirufe.)

Freilich, merkwürdig blieb der sonderbare Traum doch,
höchst merkwürdig sogar. Ein Unglück schwebte sicher in
der Luft. m .

Im Widerstreit ihrer Gedanken atmete Frau Roder
dann erleichtert auf. Endlich gewahrte sie Menschen auf
der Dorsstrahe. Nun konnte sie ihr bedrängtes Innere
teilnehnienden Seelen offenbaren. Sie sah mehrere Ein¬
wohner , die vor den Häusern prüfend einen Blick gen
Himmel taten , anscheinend, um das Wetter des Tages zu
erkunden.

Die Schlagwetterexplosion.
Wohl hatte Obersteiger Schwarz beabsichtigt, nach der

gründlichen Untersuchung und Befahrung des Morgen¬
sternschachtes wieder nach Horst zurückzureiten, um dann
am nächsten Tage bei dem Direktor und seiner Gattin seine
Werbung um Erika vorzubringen , aber sein Vorhaben
sollte nicht zur Ausführung kommen.

Das Fördergestell war nicht in Ordnung , so daß die
Belegschaft der letzten Schicht durch einen Nebenstollen
ausfähren mußte . Trotzdem angestrengt gearbeitet wurde,
den Schaden zu beheben, konnte diese Arbeit doch erst am
Abend beendet werden.

Erleichtert atmete Schwarz, der sich keinen Augenblick
der Ruhe gegönnt hatte, auf, als die Förderung wieder
funktionierte . Dann erst dachte er daran , etwas Nahrung
zu sich zu nehmen. Noch gab es für ihn und die Unter¬
beamten indes keine Ruhe, denn sein Pflichtgefühl trieb
ihn dazu, mit den technischen Beamten die Schachtanlagen
zu befahren, ehe der Montagbetrieb unter Tage wieder
ausgenommen wurde.

Die Revision durch die Beamten brachte allerhand Uebel-
stände zutage, die mit den vorhandenen Mitteln nach
Möglichkeit chbqestellt wurden . Aber die dicke, höchst un¬
gesunde Luft, die in den Stollen stand, konnte mit der
Lustzusührung nichtwesentlich verbessert werden . Schaudernd
gestand es fick Schwarz, daß sich auf diesem Schachte sehr
leicht ein Unglück ereignen könnte. Nochmals wollte er
einen Bericht an die Direktion einreichen. Sollte auch dieser
Bericht eine Abhilfe nicht bringen , dann mußte er sich an
die Bergbehörde wenden, denn getan mußte etwas werden.

Dann aber konnte er niemals daran denken, die Heiß¬
geliebte sein eigen zu nennen ; würde doch Lohmann ihm
einen solchen Schritt sobald nicht verzeihen, den er als
gegen sich selbst gerichtet empfinden mußte.

Qualvoll wand sich Schwarz in der Nacht auf seinem
Lager , das er im Verwaltergebäude des Schachtes aufge¬
schlagen. Es war ein schwerer Kampf um Liebe und
Pflicht, doch als der Morgen seine Vorboten in das Zimmer
entsandte, hatte sein Pflichtbewußtsein und Verantwortlich»
keitsgefühl den Sieg davongetragen . Er wollte handeln,
wie es ihm sein Gewissen oorichrieb, und wenn darüber auch
das erträumte und heißersehnte Glück in Scherben gehen
sollte.

Solange dieser Hatz besteht,_ . - m r
einem Friedensangebot von unserer Seite zu kommen. Erst

Bleich und übernächtig erhob er sich kurze Zeit später.
Er ließ sich kaum Zeit, eine Tasse Kaffee und einen kleinen
Imbiß zu sich zu nehmen, denn er wollte abermals in den
Schacht einfahren, konnte er doch das Gefühl drohenden
Unheils nicht los werden, weshalb er sich auch sofort in
seine Grubenmontur geworfen hatte . Schwarz war im Be¬
griff, sich nach dem Zechenhaus zu begeben, als eine Er¬
schütterung, begleitet von dumpfem Donnerarollen . den
Boden wanken machte. Heftig klirrten die Fensterscheiben,
von den Gebäuden lösten sich einzelne Steine und polterten
zu Boden.

Entsetzt blieb der Obersteiger stehen. Wa » war ge¬
schehen? I War etwas Furchtbares , eine Schlagwetter¬
explosion eingetreten, oder ging eine Strecke zu Bruche?!

müffen"die Masken fallen. Rommen die Gegner tjn»
mit Angeboten , die der würde und Sicherheit veutsq.
iand« « »spreche«, so find wir «vezeit bereit , sie , ,
distutterea . (Beifall, ZurufeLiebknechtS; Gegemust: J«r
Irrenhaus mst ihm!) Es soll nicht heißen, daß wir de,
Ng um einen Tag verlängert haben, weil wir dieses od«
ienes dazu erobern wollen. Ich kann noch nicht sagen,
welche Garantie « wir in der belgifchenFras « werde«
fordern müffen. Aber je länger die Gegner d««sen Krieg
führen umso mehr werden die Garantien wachsen, d>e wir

(ßebfi. Beifall.) Wenn unsere Gegner eine
Kluft zwischen sich uud unS schaffen wollen, dann Een
L -»°"Z LNW ä «..«. d >° «

2 a ä wää?
Di,I «r Kriea darf nur mit etnrm ffr.rdrn beendet werden,
er nach menschlichem« rmeßen uns sichert gegen seine

Wiederholung. (Stürmischer anhaltender Beifalls
Bet Besprechung der Interpellation gibt Abg. Spahn

(Ztr.) im Namen sämtlicher bürgerlichen Parteien eine Er.
klärung ab. Die Beendigung dieses Krieges wird auch von
uns gewünscht. Wir denken dankbar der Heldentaten unserer
Truppen. Mit Entschloflenhest und Gottvertrauen warten
wir. biS FriedenSoerhandlungen möglich find, die die polt,
tische und wirtschaftliche Stellung Deutschlands sichern, ein-
schließlich der dazu erforderlichen Gebietserweiterungen.
(Lebh. Beifall.) , Ä . .

Ein Antrag auf Schluß der Aussprache wird gegen die
Sozialdemokraten angenommen. Es erhebt sich ein großer
Lärm bei den Sozialdemokraten. Liebknecht und Ledebur
schreien in den Saal hinein. Abg. tzaase (Soz .) ES ist ein
schnöder Bruch der Geschäftsordnung. Man will die Min.
derhert vergewaltigen. Abg. v. Payer (Fortschr. Vp.) Es
wollte niemand Herrn Landsberg das Wort alstchneiden.
Es liegt ein Versehen des Schriftführers vor. Abg. Lede-
bur (Soz.) : Das ist ein unerhörtes Verfahren. Abg. Lands-
berg (Soz ): Sie haben einen Riß in die Einigkeit gebracht,
Abg. Scheidemann (Soz .) : Wir erheben fchäüsten Protest!
Abg. vaffermann (ntl.) : Wir haben nichts dagegen, daß
Herr Landsberg spricht. Abg. Schultz (Rp.) beantragt , die
Aussprache wieder zu eröffnen und dem Abg. Landsberg
das Wort zu geben. (Beifall.) Abg. Liebknecht (Soz.):
Wir wollen Gelegenhest haben, in vollstem Maße unsere
Meinung zu äußern. Abg. v. Payer (Fortsch. Vp.) : Durch
ein Versehen des Büros ist die Wortmeldung Landsbergi
unter den Tisch gefallen. Das müffen wir gut machen und
ihm das Wort wieder erteilen. (Beifall.) Darauf wird be-
schloffen, die Besprechung der Interpellation wieder aufzu-
nehmen. .v.

Abg. Landsberg (Soz .) : Wir hoffen, daß der Vorgang,
der stch eben abgespielt hat, jetzt seinen Abschluß gefunden
bat . Wenn wir den Saal verlassen, wollen wir ihn Der»
geffen haben. (Lebh. Beifall). Wir stellen unser Land nicht
über andere, aber wir wtffen, was wir an ihm haben. Es
ist ein Kulturvolk, ohne welches die Welt verarmen würde,
Die Sorge um die bedrohte Kultur Hot uns alle einig ge-
macht. Jetzt ist es aber Zeit, an die Wiederherstellung de-
Friedens zu denken, sonst machen die Veruneinigten Staaten
von Europa Platz den Vereinigten Staaten von Amerika,
Ich fteue mich, daß ich aus den Worten des Reichskanzlers
nicht solche Töne gehört habe, wie sie aus den Reden 23n«
ands und Asqutths klangen. (Liebknecht: doch!) Wenn das
jemand hörte, liegt eS an seinem Hörvermögen oder an feinet
geistigen Verfassung. (Stürmischer Beifall). Geben Sie doch
dem Auslande nicht Waffen in die Hand ! (Beifall). D«
Reichskanzler hat von Faustpfändern gesprochen- Faust¬
pfänder pflegen zurückgegeben zu werden. Grundsätzlich ist
der Reichskanzlerzum Frieden bereit. Zu einem ehrenvoll«
Frieden ! Einen anderen will kein deutscher Mann . (Leb?,
Beifall). Die Absicht der Unterjochung eines Volkes schwebt
dem Reichskanzlernicht vor. . , ,

Wären 1366 gewiffe Annexionsplüne nicht durch einen
zielbewutzten genialen Staatsmann unterdrückt morden,
wäre dann 1870 möglich gewesen? Daß der Kanzler dem
Gegner unbillige Bedingungen aufzwingen will, davon da
ich in seiner Rede nichts vernommen. Hoffen wir, daß
Stunde der Erlösung für die Völker bald kommt. Wo««»
aber die Gegner uns vernichten , dann werden sie ew
Steigerung unserer fttaft bemerken. Dann kommt da-,
was noch zu ertragen ist, auf das Schuldkonto unsere
Gegner. (Liebknecht: War dazu die Interpellation notwendig!
Die Fraktion hat mich zum Red :r bestimmt, nicht @.
(Lebh. Beifall.) Die französischen Sozialisten hoffen M
Elsaß-Lothringen. _ Solche Hoffnungen müffen völlig M
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Dom nu . einen Augenblick währte diese momUtane Läh'
munq aller Gedanken, bann stellte sich die ruhige Ueber-
legung wieder ein. Wohl zog es ihn in die Tiefe, ab«
sogleich verwarf er diesen Gedanken wieder.

Zuerst muhte er zu ergründen suchen, was geschehen
um sofort energisch die erforderlichen Maßnahmen zu tresteiu

Er stürzte in das Bstriebsgebäude , um sich telephoml<?
mir dem im Schacht befindlichen Steiger zu verständigen-
letzterer hatte indes bereits gemeldet , daß anicheinen
ain einer entfernten , außer Betrieb gesetzten Screcke Gruben¬
gase zur Explosion gelangi seien. Die Lufc sei mit giftig^
Gasen geschwängert, so daß die Beiegschast zutage fallt- Entste
Er, der Steiger , wolle versuchen, mit einigen Leuten rc
den Schacht einzudringen , weshalb er um Unterstützung
durch mit Schutzvorrichtungen ausgestaitete Leute bim-
v . •_ fl : .. - m Tnrto immnolirh ;UUIUJ I11U \JUjU {) UUlUUjlUmj '. •» um ^ vjv | vm» v *v - , '
da ein längeres Verweilen unter Tage unmöglich zu direkt
scheine

Nachdem Obersteiger Schwarz diesen Bericht entgegen'
genommen, ordnete er sofort das Einfahren der Sich ltickige
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heitswache mit den erforderlichen Apparaten an, gab oa
Befehl, daß die im Feuerwehrdienst ausgebildeien Leu
sich bereit zu halten hätten , telephonierte über das Geschehe"
nach Horst und fuhr dann mit der Wache ein, um «ic djc
wenn möglich, an den Brandherd zu begeben. ne»ISrheit

Die Mehrzahl der Betegschaft war bereits zutage st, dtalle
fördert, doch konnte Schwarz keinen eigentlichen » en»
über die Katastrophe erhalten , ebensowenig konnte er
stellen, ob alle gerettet seien, da eine Anzahl Knapp
unten das Fördergestell erwartete . So betrat die Retturnt
Mannschaft die Forderschale und fuhr in die Tiefe. „

Heiße, die Brust beengende Schwaden schlugen
Wackeren entgegen. Noch konnte man ja ohne ©oy
apparat atmen , aber wie lange noch, dann muhte
Hexenkessel da unten jedes Leben ertöten . Dicker «
unheimlicher wurde die Luft , so daß Schwarz noch »
rend der Fahrt in die Tiefe der Mannschaft besaht
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M - t werben . (Beifall .) Rer bas Messer erhebt , um ein
ßiück vom Körper de« deutschen Volkes zu schneiden , mag
eS ansetzen , wo er will , der wird überall daS in der Ver*
teidigung einig « deutsche Volk treffen , daS ihm das Messer
auS der Hand schlägt . (Stürmischer Beifall .)
- * ? » mu ,* $ “ # * We » ejfpred̂ ttg. Die nächste Sitzung
findet statt , sobald aus der Bodge commiflion Beratungsstoff
oorliegt . Schluß gegen Halbzwei Uhr . ^ "

Kokal-Uschrichts«.
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Weilburg,  den 11 . Dezember 1915.

Auszeichnung. Dem Gemeindeförster Müller  zu
Merenberg ist in Anerkennung seiner langjährigen , pflicht-
lreuen Drenstführung das Recht verliehen , am Hirschfänger
ein goldenes Portepee zu tragen.

„* Gesellenprüfung. Der Bäckerlehrling Hermann Ruß
aus Langenbach , Lehrherr Bäckermeister Poths,  bestand
am Donnerstag seine Gesellenprüfung mit der Note gut.

P , . X 35er Kreisausschuß des Oberlahnkreises genehmigte
in !einer Sitzung vom 7. d. Mts . den Beschluß des Vor¬
landes der Kreissparkasse , wonach die Zinsen für Spar¬
einlagen vom neuen Rechnungsjahre ab wie folgt erhöht
wurden : a) für jederzeit abhebbare Einlagen von 3 /̂„ auf
33/40/n> b ) für gesperrte Einlagen von 3»/4 auf 4°/ c.

\ Mißbrauch von Kriegsunterstütznngen. Der Magistrat
Angermünde erläßt über den Mißbrauch von Kriegsunter¬
stützungen folgende Bekanntmachung:

„Es ist wieoerholt unangenehm aufgefallen , daß das
hiesige Lichtspieltheater recht zahlreich von solchen Krieger-
frauen besucht wird , die wegen ihrer angeblichen Bedürf¬
tigkeit die Familienunterstützung beantragt haben und er¬
halten . Es verdient die schärfste Rüge , wenn solche Frauen
Gelder , die zur Bestreitung des Lebensunterhaltes für sie
und ihre Kinder gegeben werden , in unverantwortlich leicht¬
sinniger Weise vertun . Wir werden in solchen Fällen die
Entziehung der Unterstützung beantragen , da hier die vom
Gesetz geforderte Bedürftigkeit nicht mehr angenommen

^werden kann. "
\ Ermäßigung der Gewerbesteuer. So mancher Gewer¬

betreibende erfährt durch den Krieg eine bittere Schädigung.
Deshalb sei heute aus § 44 des Preuß . Gewerbesteuer -Gesetzes
verwiesen . Hiernach kann die Gewerbesteuer für die folgen¬
den Vierteljahre ermäßigt oder erlassen werden , wenn ein
Betrieb durch sonstige Ereignisse schwer geschädigt wird.
Unzweifelhaft rechnen auch Kriegsereignisse darunter . Die
Befugnis zum Erlasse oder zur Ermäßigung der Gewer¬
besteuer steht den Gemeinden zu.

V  Für Offizierskind« und Waisen. Der fetzt 4000
Mitglieder zählende Bund deutscher Offiziersfrauen , Berlin,
Halleschestraße 20 , welcher auf dem Gebiete der Wohlfahrts¬
pflege für Offtziersangehörige bereits sehr segensreich ge¬
wirkt hat , sucht für seine Abteilung „Adoption und Er¬
ziehung " Mitteilung von Adressen von Offizierskindern
und -Waisen , deren Erziehung den Eltern und Hinter-

I bliebene » finanzielle Schwierigkeiten bereiten , da zahlreiche
- Angebote wohlhabender Familien zur kostenlosen Erziehung

solcher Kinder vorlicgen.
Y Stotternde seien auf das Inserat von Dir. Stein-

. meier in der heutigen Nummer aufmerksam gemacht.
-s- Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,

daß Schulden an feindliche Ausländer , feindliches Vermögen usw.
bis spätestens 15 . Dezember 1915 bei der Handelskammer
zu Limburg a. L. angemeldet sein müssen . Anmeldungs¬
formulare können von der Geschäftsstelle der Handelskammer,
Josefstraße 7, werktags von 9— 12 Uhr vormittags und
3—6 Uhr nachmittags abgeholt werden.

*. Zur Heimbeförderung gefallener Krieger laufen bei der
Staatsbahnverwaltung noch immer zahlreiche Gesuche um
Frachtermäßigung ein , denen aber unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nicht entsprochen werden kann . ' Denn die
Leichenübersührung bereitet nicht nur den militärischen
Stellen , sondern auch den Eisenbahnen zurzeit noch erheb¬
liche Schwierigkeiten . Es ist daher als erwünscht bezeichnet,
daß die Leichenüberführungen nach Möglichkeit bis nach
Beendigung des Feldzuges zurückgestellt werden . Wie die
^*t*gl. Rdsch." hört , haben die Bundesregierungen init
Staatsbahnbesitz aus diesem Grunde auch beschlossen, für
die nach Beendigung des Krieges hinausgeschobenen Ueber-
führungen bis zu einem bestimmten , noch festzusetzenden
Zeitpunkt eine Fachtermäßigunq von 50 v. 6 . au aewäbren.'1WIick!*!

Jasken unzulegeni KaumH ^ däs ^ geschehen,' als " die
schale hielt.

Eilig entstiegen die Retter dem Gestell , fiebernd , vor
Aufregung fast vergehend , betraten sie den dunklen Schlund,
we dem dicker Qualm hervortrat , in dem die Sicherheits»
lampen irrlichtergleich aufleuchteten.

An den Wanden lauerten regungslose Bergknappen , die,
einer Ohnmacht nahe , sich kaum noch erheben tonnten,
»is die Förderschale zu ihrer Rettung eintraf . Ob noch
»tehrere der Kameraden im Schachte weilten , konnten sie
»>cht angeben , ebensowenig wußten sie etwas über die
Mtgehung des Unglücks auszusagen.

Es galt für die Retter , schnell vorzudringen , wenn sie
»och etwa im Schachte befindlichen Kameraden Rettung
»singen wollten . Zwar war die Luft dick, aber noch nicht
"trekt tödlich , jedoch die Rettungsmannschaft war mit ge¬
segneten Schutzvorrichtungen ausgestattet , eine ganze Zeit
!» diesem wabernden Broden auszuhalten , der iminer
»ickiger wurde , je weiter die Mannschaft oordrang.

So tauchten aus dem Nebelmeere die Umrisse einer
bmauerten Wand mit einer dicken Bohlentür auf . Es
dfar der Pferdestall . Ruhig war es darin . Die Tiere,
;le die Hunte zu ziehen hatten , mußten sämtlich bei der
iffbeit überrascht worden sein, sonst würden sie wohl im
dtalle Geräusch oollführt haben.
. Schon wollte Schwarz weiter in den Hexenkessel vor»
"dngkn, als ihm der Gedanke durch den Kopf schoß, daß in
ein Stallgebäude vielleicht Bergleute eine Zuflucht gesucht
»tten, um sich auf der Flucht nach dem Ausgange hier
»was zu erholen . Er öffnete die Tür und leuchtete in

finsteren Raum , der ebenfalls voller Rauch war , doch
Wen die Luft hier nicht so dick wie in dem Stollen zu

Die Mannschaften drängten ihrem Führer nach und
Glossen die Tür wieder.
i Der Raum wurde abgeleuchtet . Schwarz ' Vermutung,
j?| bie Pferde im Schachte seien, erwies sich als zutreffend.
Gkür aber saßen in einer Ecke eine Anzahl Häuer , die in

Wichtig für kriegsbefchädigte Soldaten. Es ist aufge-
fallen , daß sehr viele kriegsoerwundete und kranke Soldaten
über ihre Ansprüche auf Invalidenrente nicht unterrichtet
sind. Wer die Anwnrtschaft aus seiner Invalidenversiche¬
rung erhalten hat und wenigstens 200 Beitragsmarken
durch verwendete Marken anrechnungsfähige Kranken , oder
Militärdienstzeiten Nachweisen kann, hat auch in folgenden
Fällen Anspruch auf a ) Invalidenrente , wenn er infolge
Kriegsoerwundung oder Krankheit dauernd mehr als zwei
Drittel erwerbsbeschränkt ist, vom Beginn dieser dauernden
Erwerbsbeschrünkung ab ; d ) Krankenrente , wenn er länger
al § 26 Wochen oder nach Wegfall des Krankengeldes
noch vorübergehend mehr als zwei Drittel erwerbsbeschränkt
oder in Lazarettbehandlung bleibt , für die fernere Dauer
dieser Erwerbsbeschränkung . Diese Renten werden auch
neben der Mililärrente gezahlt . Auf sie haben auch Per¬
sonen , die bei Kriegsbeginn ihrer aktiven Milirärpflicht
genügten , Anspruch.

MiwiAMÜL un»  vermischte Nachrichten-
Marburg, 9. Dez. Zur bleibenden Ehrung des Wirkl.

Geh . Rats Exz. Prof . Dr . Emil v. Behring , der am 4.
Dezember das 25 jährige Jubiläum der Entdeckung des
Heilserums feiern konnte , verfügte der Minister , daß an
der Stätte seines hauptsächlichsten Wirkens , im hiesigen
Institut für Hygiene und experimentelle Therapie , seine
Büste zur Aufstellung kommt.

Aschaffenburg, 9. Dez. Ein aufregender Vorfall er¬
eignete sich gestern abend am hiesigen Hauptbahnhsf . Als
nämlich die Mechanikerswitwe Frau Anna Hirsch von hier
sich von ihrem verheirateten Sohn , der einige Tage auf
Urlaub hier geivefen und wieder an die Front abreifen
wollte , verabschiedete , stürzte sie plötzlich tot zusammen.

Bingen , 9. Dez . Der Bahnmeisteraspirant Klingelstein
sprang zwischen Bingerbrück und Trechtingshausen von
einem fahrenden Zug , um einen Streckenbau zu besichtigen.
Er blieb mit dem Mantel hängen und geriet unter die
Maschine , die ihm den Kopf und die Beine abfuhr , ihn
furchtbar zurichtete und verstümmelte.

— Ein Jnfanteriegeschoß in der Herzwand. In der
Berliner medizinischen Gesellschaft wurde ein 31 jähriger
Wehrmann vorgestellt , der im Juli dieses Jahres in die
Brust getroffen zusammenbrach , als er einem verwundeten
Kameraden Hilfe leistete. Er wurde dann verbunden und
später in einem Berliner Krankenhaus genauer untersucht,
wobei sich dann herausstellte , daß wohl eine Einschuß¬
öffnung da war , doch eine Ausschußöffnung nicht festge¬
stellt werden konnte . Also mußte die Kugel im Körper
stecken. Da gab denn die Röntgenuntersuchung einen
interessanten Aufschluß . Ganz deutlich konnte man auf
dem Röntgenschirme erkennen , wie ein Jnfanteriegeschoß,
üas an der Herzspitze saß. jeder Bewegung des Herzens
folgte . Von einem operativen Eingriff wurde Abstand ge¬
nommen , da der Patient nicht die geringsten Beschwerdenhatte.

— Rettung im letzten Augenblicke. Wieder Hann . Kur.
aus Hoya  meldet , beobachtete ein Jäger in der Feld¬
mark Bruchhausen einen Habicht , der eine Taube verzehrte.
Bei diesem Mahle wurde der Raubvogel durch den Jäger
gestört und mußte sei» leckeres Mahl im Stich lassen.
Als sich der Jäger die zurückgelassene Taube näher be¬
jah , machte er die Entdeckung , daß es eine Brieftaube war
die eine wichtige Depesche bei sich trug . Ein Flugzeug
tvar durch Versagen des Motors gezwungen gewesen , aus
dem Meere niederzugehen und hatte die Taube mit der
Bitte unt Hilfe fliegen lasten . Sofort eilte der Jäger zum
nächsten Telegraphenamt , gab Mitteilung nach Wilhelms¬
haven und hatte bald daraus die große Freude , von dort
die Nachricht zu erhalten , daß infolge seiner Depesche die
Bergung des Flugzeuges und die Rettung der Besatzung
möglich gewesen sei.

Bei der Aushebung . Ein Büchsenmacher für die
Gardezager wird gesucht. Er muß natürlich gut gewachsen
lern und cm anständiges Aeußere haben . Endlich kommt
ern großer hübscher Kerl an . „Was sind Sie ?" „ Zu Be¬
fehl , Herr Major , Büchsenmacher ." „Das paßt ja glän¬
zend . Feldwebel , schreiben Sie den Mann als Büchsen¬
macher zu den Gardejägern . (Zu dem Manne gewandt ) '
^re können gehen !" Zögernd geht der Mann hinaus , so
daß ^ er^ err^ Maj ^ zu^der^̂ age ^vMnlaßtwird ^ ^ Na,
den Pserdeställ geflüchtetHen , da fiYinUn Rauchmeere
ihre Flucht nicht fortzusetzen wagten , weil sie glaubten am
Ende ihrer Kraft angelnngt zu sein. Aus den terlnabms-
los am Boden Hockenden war zunächst nichts heraus ^u-
bringen . Sie starrten apathisch ihre Retter an . als er¬
blickten sie Wesen aus einer anderen Welt.

Erst nachdem Schwarz ihnen begreiflich ' machte , daß sie
gerettet seien, kamen die Unglücklichen wieder zu sich. Sie
konnten nun angeben , daß im nächsten Ouerschlaae mehrere
Kameraden , die die Flucht nicht hätten fortsetzen können
niedergesunken seien . '

Nun galt eiligste Hilfe, doch konnte Schwarz die eben
aufgesundenen Bergleute den langen Weg nach der Förder-
schale nicht allein zuruckeilen lassen. Sie hatten sich zwar
wieder etwas erholt , waren aber sicher unterwegs zusammen»
»«krochen . H° s -g erteilte er zweien seiner Begleiter den
Befehl , die Unglücklichen bis zum Fürdergestell zu geleiten
sie darauf unterzubnngen und dann zurückzukehrcn

er  den Befehl gegeben , als er die ' Rauch¬
maske auch schon wieder vor dem Gesicht hatte und mit

Querschachte" zu. ânnschaften hinauseilte , dem oezeichneten
f- . rPar nffen ^ uJ ll>  taumelnd bewegten sich die in dem
Stalle Aufgefundenen mit Unterstützung der beiden mit
Schutzvorrichtungen versehenen Kameraden , so schnell sie
es vermochten , nach dem Förderaestell au bhnl  •
d°- Mch. ,u fet „ 3Ä ? W'VeZo '
innen d.e beiden Kameraden nicht beigegeben hackt? die

(Fortsetzung folgt.)

haben Sie noch was zu sagen ?" „Tja , Herr Major , i«k
wollte man bloß noch bemerken , dat ick Büchsenmacher in
de Konservenfabrik bin !"

Letzte Nachrichten.
Berlin , 10 . Dez. Alle Blätter geben der Ueberzeugung

Ausdruck , daß das deutsche Volk auf Inhalt und Verlaus
der gestrigen Reichstagssitzung mit Genugtuung zurück-
blicken könne. Im „Berliner Tageblatt " heißt es : Der
Reichskanzler hat gestern mit Recht gesagt : Wenn wir um
Haus und Hof kämpfen , geht uns der Atem nicht aus.
Zu dieser Versicherung bekennt ssich jeder in Deutschland
wie zu einer Selbstverständlichkeit . — Die „Germania"
faßt das Ereignis des Tages dahin zusammen , daß sie
sagt : Die zweite Kanzlerrede war der schönste Ausdruck
der sieghaften und kraftvollen Stellung , die Deutschland
und seine Verbündeten in diesem schwersten Kriege politisch
und wirtschaftlich errungen haben.

Berlin , 11. Dez. (Amtlich .) Der Kaiser hat nach einem
kurzen Besuch in Lc>nberq die Truppen an der Strypa
besichtigt.

Die Entente und der Friede.
^ Berlin . 10 . Dez. (zens. Bln .) Daily Ehronicle schreibt >
Jetzt hat Deutschland den Höhepunkt dessen erreicht , was
es auf dem Kriegsschauplatz tun kann . Es wünscht nichts
mehr , als seine Gegner derartigt entmutigt zu sehen, daß
sie Frieden schließen. Es gibt aber keinen Grund zur
Bangigkeit . Die Entente ist stark genug , wenn sie nur ent¬
schlossen bleibt . Erst tvenn das Frühjahr eintritt , wird
Englands Entschluß , seinen Feind durch das Uebergeivicht
an Streitmitteln , Männern und Metall zu zerschmettern,
sich der Welt zeigen . Einer der größten Pläne in der Ge¬
schichte wird dann zur Ausführung gelangen . — „Daily
Graphic " sagt : Das Reden über den Frieden bei den
Deutschen ist ein Beweis , wie schwer der Krieg sie drückt.
Das Blatt weist auf die bewußte Haltung des englischen
Volkes hin , das noch weniger als im Vorjahre geneigt
ist, Friedensbedingungen in Erwägung zu ziehen . (B . T .)

Lyon, 10. Dez. „Nouoellist " schreibl, die Ankunft
österreichisch-ungarischer Truppen in Skutari stehe bevor.
Die Einkreisung Montenegros sei vollständig , da die
österreichisch-ungarischen Unterseeboote den Verkehr auf der
Adria behindern und die Unternehmungen des Feindes
begünstigen.

Athen, 10 . Dez. Die Tätigkeit an der serbischen Süd¬
front nimmt zu. Die Bulgaren geben die Verfolgung der
Serben nach Albanien auf und ziehen beträchtliche Streil-
kräfte gegen die Franzosen zusammen . Der bulgarische
Generalstab ist in Uesküb.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen Brotbücher für die Zeit vom

13 . Dezember bis einschl. 9. Januar 1916 erfolgt am Mon¬
tag , den iÄ . d . Mts . im Polizeiziminer des Bürger¬
meisteramtes an die Haushaltungsvorstände und zivar von
8 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für die Straßen:

Odersbacherweg , Limburgerstraße , Waldhäuserweg,
Adolfstraße , Sandstraße , Adelheidstraße , Bahnhofstraße,
Löhnbergerweg , Wilhelmstraße . Kruppstraße , Friedrichstraße.

Von 10 Uhr ab:
Niedergasse , Hainweg , Ritsche , Gartenstraße , Langgasse,

Neugasse , Schloßplatz.
Von 1-/z Uhr ab:

Marktplatz , Schwanengasse , Bogengasse , Schulgasse,
Marktstraße , Pfarrgasse , Turmgasse , Mauerstraße , Vor-
stadt , Ahäuserweg , Bangert , Mühlberg.

Von 4 Uhr ab:
Weilstraße , Guntersau , Frankfurterslraße , Bismarck¬

straße , Schmittbachweg.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten

Brotbücher . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
die Ausgabe der Reihenfolge der Straßen und der Brot¬
buchnummern nach erfolgt . U

Diejenigen Familien , die schon morgeW von den
Brotbüchern Gebrauch machen müssen , können Meselben be¬
reits früh 7 Uhr abholen.

Wettburg , den 11. Dezember 1915. \
Der Magistrat.

Vorm Jahr.
Nach dem Scheitern der ftanzöfischen Offensive auf Apre - >

mont griff der Feind am 12 . Dezember v . I . in breiter « !
Front über Flirey , halbwegs St . Mihiel - Pont -a-Mouffon,
a "- Der Angriff endete für die Franzosen mit dem Verlust
von 600 Gefangenen und einer großen Anzahl von Toten
und Verwundeten . Unsere Verluste betrugen dabei etwa 70
Verwundete . Im übrigen verlief der Tag auf dem west»
lichen Kriegsschauplätze im wesentlichen ruhig . In Nord»
polen nahmen wir eine Anzahl feindlicher Stellungen , dabei
machten wir 11 000 Gefangene und erbeuteten 43 Maschinen¬
gewehre . An der ostpreußischen Grenze ereignete sich nicht«
Besonderes.

^tn . b" Schlacht tn Westgalizien wurde der südliche
Flügel der Russen bei Limanooa geschlagen und zum Rück-
zuge gezwungen . Die Verfolgung de« Feinde « ist einge-
« Angriffe auf die übrige Schlachtfront unserer
Verbündeten brachen ebenso wie an früheren Tagen zu¬
sammen . Die über die Karpathen vorgerückten österreichische«
Kräfte fest n, wiederum unter me ' r achen Kämpfen , die Ver-Wng energisch fort. Neu-Sani ec wurde genommen. Auch

rybow , Gorlice und Zwigrod rückten die österreichische«
Truppen wieder ein . Da « Zempliner Komitat wurde voll - l
ständig vom Feinde gesäubert . In den östlichen Waldkar-
pathen vermochte der Gegner nirgends wesentlich Raum ge»
winnen . Im allgemeinen hielten die österreichisch -unoarischen
Truppen die Paßhöhen , in der Bukowina die Linie des
Suczaoa -Tales . Nördlich Lowicz setzten deutsche Truppen
den Angriff auf die stark befestigte « Stellungen der Russen,
erfolgreich fort.



Billige Weihnachts-Angebote.
\ Neu eingetroffen
Vamen-Mäntel

MilitSr -klrtikel

S©

o

blau und farbig
jetzt 12™, 16™, 19 ™.

Lostüme, Röcke, Blusen.
Oamen-Hüte

jetzt 1»°, 29S, 3 95, 495.
wr Kiiii>ctl)iitc zu jedem preis.

Ferner:
Damen- Hemden, Schürzen, Seinkleider, Schirme,
Strümpfe, Lorsets, Taschentücher, Spitzenkragen,

Gürtel, Taschen, Portemonnaies, Handschuhe.

Stickerei 4.'° — 0?« Mk.

Militär-Westen
Wollene Hemden
Unterhosen
Strümpfe
Leibbinden
Lungenschützer
Kniewärmer
Gesichtsmützen
tyhrenschützer
Pulswärmer
Fußschlüpfer
Militär-Schals
Handschuhe
Hosenträger
Taschentücher

von Mk. 3.50
.. .. 2.25

2.25
0.95
0.95
0.95
1.75
1.25
0.25
0.45
0.95
1.45
0.95
0.58
025

: Heu eingetroffen :

winter -Zoppen
jetzt 7™, 9™, 12™.

Ulster, Paletots, Anzüge.
Nnaben-Hnzüge

jetzt 650, 850r 1050.

Sweater von 95 Pfg.

Joppen, Unterzeug. Hofen.
Ferner:

hüte, Mützen, Schirme, Stöcke, Strümpfe, Hosenträger,
Kravatten, Taschentücher, Kragen, Lhemisettes,

Manschetten, Portemonnaies.

Einsatz-Hemden von 295  M.

»

Besichtigen Sie meine Schausenster.

Hpollo -D
Limburgerstr. 6. Limbnrgcrstr. 6.

Gewerbeverein.
Samstag . 11 . Dezember ^ nbends 8 ' "z Uhr !

in der Aula des Gymnasiums

Vaterländischer Abend
hochmoderne Lichtspiele.

AngenehmerFamilienaufcnthalt . Unterhaltend « . belehrend^

verwundete nachmittags frei!

I .

Sonntag , den 12. Dezember 1915,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

S Pi el p!att:

unter freundlicher Mitwirkung des Tamengesangvsreins.
1. Gesang : „Für uns " . . . . . . Gust . Schreck.
2. Vortrag des Herrn Reallehrer 51ahl aus Darmstadt

„Unsere Erfolge und Hoffnungen in diesem
Weltkrieg ." Rückblick und Ausblick.

3. Gesang : a) „Deutsches Kriegsgcbct " . F . Nagler.
b) „Gib dich zufrieden" . . M. Gulbrinc

Hierzu werden die Einwohner unserer Stadt sreund-
lichst eingeladen . Eintritt frei , doch werden am Eingang
Spenden für das „Rote Kreuz " gern entgegengenommen.

Der VorFüttd.

Zür stotternde!

1. Von Grein bis Melk. Naturaufnahme.
2 . Armer Zahn . Humoreske.

K- 3.

I -Der welt-Rrieg.Ä, ._I
n  S cf I if?* I

Landölen

< Ml %

Drama in 2 Kktrn.

in verschiedenen Ausführungen und
Größen

sind in reicher Auswahl vorrätig.

Eisenhandlurrg Zilliken.
Weil bürg . — Marktplatz

5. Polidor der Riefe. Humoreske. Friedrich Feldhauseu
6. Larrggasse 17

empfiehlt seine

Lift « - .Gewalt ! « oma-cöbkuchen
Drama in 3 Akten.

-panneud ! Spannend

Rinder haben keinen Zutritt!

in sUbitvährtc? Qualität-
lockere und feste,

— zu den billigsten Tagespreisen. —
Größere Posten bitte reüuzeMg zu bestelle» !

xTA- Wiederverkäufer entsprechender Rabatt.

Um gütigen Besuch bittet
Im Verlage von Und Bechtold n Comp, in Wiesbaden ist

erschienen üejirlirn durch alle Luch- und Ädjrpibmeleriaüfr.ljatib-

Um allen Anfragen zu genügen , wobei ich um Aus¬
kunft über mein neuestes Verfahren zur Beseitigung des
Stotterns gebeten werde , so habe ich mich entschlossen ain
Dienstag den 14 . Dezember von 10 — 1 Uhr in Wsilburg
im Horst «Nass ^ ner Hos ^ und von 2— 8 Uhr in Lim¬
burg im Hotet » Akte Post " Sprechstunde abzuhalten,
um allen Interessenten , welche sich vertrauensvoll an mich
wenden wollen , mündlich Austuuft zu geben über mein
neues bedeutend verbessertes gesetzt, gcscht. Verfahren und
das diesbezügliche D . R . P ., welches einzig dastehend ist.
Stotterer rönne » sich mit Hilfe « reines ?ehr'
einfachen Berfalirens sehr vr -ld va » Ihrem
Stotternbel befreten - (bei Kindern kann das Hebel
mit Hilfe der Eltern beseitigt werden ). Viele haben sich
in kurzer Zeit mit Hilfe meines Verfahrens vom Stotier-
übel befreit . Innerhalb 14 Tagen gingen bei mir schon
über 50 Danksagungen ein . Ein großer Teil dieser Origi¬
nal -Briefe liegen in der Sprechstunde zur gefälligen Ein¬
sicht bereit . Manche davon halten schon vorher anderweitig
mehrere Kurse ohne den gewünschten Erfolg besucht.

Mein Verfahren ist der billigste und einfachste Weg
zur gründlichen Beseitigung des Slotterlibels (ohne Berufs»
störung und Medikamente ). Versäume es k in Interessent
meine Sprechstunde zu besuchen.

Für die Auskunfterteilung ist eine Gebühr von 1 Mh
zu entrichten.

Ich biire nicht zu verwechseln init Warnecke Hannover.
Sprachheil -Jnstitüt Hagenburg (Sch .-Lippe .)

Trr . Stern : §eier.
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Innjen.)
Die Direktion. Nassauischer Allgemeiner

Oesfenilichrr Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 12. Dezember 1915.
Meist trübe , Niederschläge (Regen ), milde.

Wetter iu Weilbnrg.
höchste Lufttemperatur gestern 18"
Niedrigste „ . heute 11'
Niedcrschlagtzhöbe 6 mm
Lahnpegel 3,44 m

Lcrnö >es -K .cr5ender
ürMas Jahr 1916. Redigiert von W- Wittgen. — 72 S.

4", geh. — Preis 25 Pfennig.
Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.

Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuverficht, von Dr. C. .Spielmann . — Steinheimers
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen. — Mutter,
Skizze von Else Sparwasser , — Marie Sauer , eine nassau¬
fs che Dichterin, von Or. ttteol. H. Schlosser. — Aus heiliger
Zeit. — Kriegsgedichte von Marie Sauer . — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen

Wegzngshalberckstiu meinem
Hause die

3, 4 oder
5 Zimmmvohnuntz

empfiehlt
Georg Ha « eh-

mit allem Zubehör , mit Warm-
waffer -Heizung . Bad , elektr.
Licht, Gartenanteil usw . zum
1. April anderweit zu ver»
mieten.

Kreisbaumeister Pütger.

Feche Bette«
in bester Ausführung stets

vorrätig. Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nachf.

Ein arnies Dienstmädchen
»erkor , ein Portcmo^
nateo mit Inhalt
Rückgabe an die Erped.
Blattes.

GllMmißkWk!
in bester Ausführung tiefet
innerhalb 2— 3 Tagen ^
jebem Muster billigst

A. Cramcr.
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